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FREMDE dZz/

19. Fortsetzung ROMAN VON CAREN

„Die brauche ich nämlich zum Pendeln", erklärte sie.

„Sie können ganz unbesorgt sein, es kommt nichts drauf."
Sie wusste aus ihrer Praxis, dass Mädchen vom Schlage

Ina Lenks immer zufällig die Photographie ihres Verlobten
bei sich tragen, auch wenn die Photo schon sechs Jahre alt
und der Verlobte längst verschollen ist.. Und sie behielt
mit dieser Voraussetzung recht. Ina reichte ihr nach kurzem
Zögern ein kleines Brustbild Richard Stubensands, das vom
vielen Herumtragen in derHandtasche schon ganz fleckig
und an den Ecken verbogen war. Frau Schnäbeli legte es

mit einem gleichgültigen Blick auf die glatten,, hübschen,
ein wenig verschwommenen Gesichtszüge beiseite, zusam-
inen mit dem Fünl'franlcenstück, das Ina ihr gleichzeitig
in die Hand gedrückt hatte. Dann begleitete sie ihren Besuch
zur Tür. Gewiss ja — heute abend noch würde sie mit der
Pendelei beginnen, nur keine Sorge! Hier, der Schirm von
dem Fräulein! Beinahe vergessen. Auf Widers.ehen!.

Frau Angelika Schnäbeli atmete auf, als sie die Kundin
glücklich hinausbefördert hatte. Mit einem kleinen Stoss-
seufzer der Erleichterung legte sie die Sicherheitskette vor.
Uff—mit diesen hysterischen Frauenzimmern! Wenn die
bloss nicht noch irgendein Unheil anrichtete mit ihrer
Gespensterseherei Man hätte ihr vielleicht diesen Floh
doch nicht ins Ohr setzen sollen... Aber schliesslich:
Geschäft ist Geschäft

20. > : A V :

Als Dr. Alland die Treppe zum ersten Stock heraufkam,
erwartete ihn die Stationsschwester schon auf dem Gang.

„Was gibt's denn wieder, Schwester Martha ?" Alland
sah mit freundlichem Gleichmut in das gelblichblasse,
spitznasige Gesicht, das augenblicklich durch einen Zug
von verhaltenem Aerger noch besonders unsympathisch
wirkte. — Wahrscheinlich mal wieder Krach mit der Ober-
Schwester, dachte er ein wenig gelangweilt. Wirklich schade,
dass diese tüchtige und gewissenhafte Person so entsetzlich
unverträglich war.

Aber nein, diesmal handelte es sich nicht um eine private
Angelegenheit, über die Schwester Martha Klage zu führen
hatte, sondern um den Patienten auf Nr. 7, um diesen Herrn
Bertrand,

„Ich weiss nicht", sagte sie: achselzuckend, und ihre
spröde Stimme klang noch etwas schärfer als sonst, „nun ist
er doch wirklich in den letzten Tagen, wie Herr Doktor
angeordnet hatte, nicht ausgegangen, aber Alkohol muss
'er sich trotzdem irgendwie beschafft haben, man riecht es
ganz deutlich. Ich glaube, er hat den Gärtnerburschen
bestochen — und immer kann ich ja auch nicht vor seiner
für sitzen", schloss sie etwas pikiert, obwohl man ihr nicht
den geringsten Vorwurf gemacht hatte. Im Gegenteil, es
war sogar eigentlich beinahe enttäuschend, wie geringen
Eindruck ihre Mitteilung auf den Chef zu machen schien.
Er sah zerstreut an ihr vorbei und sagte mit einer sachlichen
Handbewegung: V

„Da ist offenbar nichts zu machen. Und wenn Sie auch
wirklich vor seiner Tür sitzen blieben, dann würde er sich
eben die Flaschen durchs Fenster heraufziehen. Richtige
Alkoholiker sind erfinderisch."

„Aber die Narben werden dabei auch nicht gerade schö-
gab die Schwester in spitzem Ton zu bedenken.

Alland schien den versteckten Vorwurf zu überhören.
„Ich weiss schon" — ein Zug von gequälter Müdigkeit trat in
sein Gesicht — „ich habe es ihm mehr als einmal gesagt.
Aber schliesslich können wir hier keine Entziehungskur
machen. Sowie die Narbe einfgermassen verheilt ist, ganz
gleich ob gut oder schlecht, setze ich den Mann sowieso raus,
und damit basta!"

Er wollte weitergehen, aber Schwester Martha liess sich
nicht so leicht abfertigen. Sie musste offenbar noch etwas
Wichtiges auf dem Herzen haben. „Ja —e und dann noch
etwas, Herr Doktor" — sie holte aus ihrer Schürzentasche
einen schmalen Notizblock hervor, den sie ihm mit triurn-
phierender Bewegung vor die Augen hielt.

„Ah, ich habe irgendwo einen Rezeptblock verloren?
Gut, dass Sie ihn gefunden haben, Schwester. Danke."

Er streckte die Hand darnach aus, aber Schwester Martha
schien nicht gesonnen, den Block so ohne weiteres herzu-
geben.

„Wissen Sie, wo ich ihn gefunden habe, Herr Doktor?"
fragte sie mit geheimnisvoll gedämpfter Stimme. „Auf
Nummer 7, bei dem Bertrand!"

„So?" — Alland verzog keine Miene — „dann habe ich
ihn wohl bei der Visite dort liegen lassen, oder er ist mir aus
der Tasche gefallen."

Schwester Martha zog mit überlegenem Lächeln die
Brauen bis fast unter den Haubenrand. „Zwischen den
Bettmatratzen haben Sie den Block bestimmt nicht liegen
lassen, Herr Doktor —- denn da habe ich ihn nämlich gefun-
den. „Ich glaube aber" — ihr Blick wurde durchbohrend,
als gelte es, einen Verbrecher zu entlarven, „ich glaube eher,
dieser Herr Bertrand hat Ihnen den Block gestohlen, Herr
Doktor, um irgendwelchen Missbrauch damit zu treiben.
Wozu hätte er ihn sonst versteckt?"

Alland fühlte zu seinem Aerger, wie er unter den s te-
chenden Augen der Schwester ein wenig errötete. Um so mehr
bemühte er sich, einen harmlos heiteren Ton anzuschlagen.
„An Ihnen ist ein Sherlock Holmes verlorengegangen,
Schwester Martha. Wenn Sie jemand auf dem Strich haben,
dann wittern Sie gleich hinter jeder Kleinigkeit ein Ver-
brechen. Aber Sie können ganz ruhig sein, wir werden den
Mann ja sowieso bald los. Ist er übrigens in seinem Zimmer
Ja? Na gut, dann, kann ich ja nachher mit ihm darüber
noch reden. Sonst gibts nichts Neues, wie? Also ;—"

Mit einem flüchtigen Nicken., wandte sich der Arzt zum
Gehen. Die Schwester blickte ihm erstaunt und etwas ver-
ärgert nach. Seltsam, wde verändert der Chef in der letzten
Zeit war. Früher hätte er sich über so etwas mächtig auf-
geregt. Neulich noch machte er dem Bertrand einen Mords-
krach wegen dem Saufen, und jetzt tut er plötzlich, als

ginge ihn die ganze Geschichte nichts an — sogar diese

verdächtige Sache mit dem Rezeptblock. Weiss der Himmel,
was ihm im Kopf herumging! Vielleicht machte ihm seine
Frau Sorgen, diese viel zu schöne Frau Dr. Alland. Tja,
so ging es den Männern, die bloss aufs Aeussere sehen,
geschah ihnen eigentlich ganz- recht. Schwester Martha
zuckte die Achseln. Ein bitter resigniertes Lächeln um die
zusammengepressten Lippen, verschwand sie in dem kleinen
Schwesternzimmer. Bei der Nachmittagsvisite wünschte der
Chef ja allein zu bleiben.
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„Die krauoke iok nâmliok ^umDsndeln", erklärte sie.

„sie können gan^ unbesorgt sein, es kommt niokts drsul."
8io wusste aus ikrsr Drsxis, dass Mädoksn vom 8oklage

Ins Dsnks immer ^ulällig die Dkotograpkie ikres Verlobten
lei siok tragen, auok wenn die Dkoto sokon ssoks dakrs alt
und der Verlobte längst versokollen ist. Dnd sis kekielt
mit dieser Voraussetzung reokt. Ina reiokts ikr naok kurzem
Xögern sin kleines Drustkild Dixdiar«! 3tukensands, «las vom
vielen Idsrumtragen in der DlsndtaSoke sokon gaux lleokig
und an den Doken verkoken war. Drau 3oknäksli legte es

mit einem gleicdigidtigen Dliok ant die glatten., küksoken,
ein wenig vsrsokwommsnen Desiokts^ügs beiseits, ?usam-
men mit dem I" ö n liran lien stü c:k

>
«las Ina ikr gleioki?eitig

in die Hand gedrückt katte. Dann kegleitete sie ikren Desuok
^ur dür. Dewiss ja beute abend noolr würde sie mit 6er
pendelei beginnen, nur keine 3orge! Hier, 6er 3okirm von
«Ion« Dräulein! Dsinake vergessen, Vul Vidersekeu

Drau Vngslika 3oknäkeli atmete.aul, als sie 6is Kundin
Zluokliok kinauskslärdsrt katte. Mit einem >6einen 3toss-
»suDer 6or Drloiokterung legte sie 6ie 3iokerkeitskettö vor.
llkk—mit 6issen l«)'.stsr!s«6ien Frauenzimmern! Wenn 6ie
kloss niokt nook irgendein linkei l anrioktete mit ikrsr
Despensterssksrei?... Nan kätte ikr viellsiokt diesen Dlok
«lock niokt ins ()kr setzen sollen... Vker sokliesskok:
kesokält ist Desokält!...

„^^.«.20. ^ t e

VIs Dr. Vdund 6ie kreppe ^um ersten 8took keraulkam,
erwartete ikn 6 ie 3tationssokwester sekon auk dem Dang.

„M'as gibt's 6enn wieder, 8okwsster iVlartlia?" Vlland
sak mit kreundliokem Dloiokmut in 6as gslkliokklasse,
spitxnasige Desiokt, 6as augenkliokliok «lurok einen i^ug
von verkaltenem Verger nook besonders uns/mpatkisok
wirkte. — Wakrsekeinliok mal wieder Kraok mit 6er Dker-
sokwester, 6aokte er ein wenig gelangweilt. KVirkliok svkade,
«lass 6iese tüvktiZe un6 gewissenkalte Dyrson so entseti5livk
unverträgliok war.

Vker nein, 6iesmal bandelte es siok niokt um eine private
àngslsgsnkeit, über die 3okwsster Martka Klage /.n lükren
katte, sondern um 6en Datienten aul Vr. 7, um diesen Herrn
Kertran6.

,,Iok weiss niokt", saAto sie aoksel^uoken6, un6 ikre
spröde Ltimme klanZ nook etwas soksrlsr als sonst, „nun ist
er «look wirkliok in 6en letzten 6'aAon, wie KIerr Doktor
MA'eor6nst katte, niokt ausAeZanAsn, aker sVIKolml muss
er siok trotzdem irAendwie besokallt kaken, man rieokt es
Mn? deutliok. lok uiauks, er kat den Därtnerkursoksn
i>estooken — und immer kann iek ja auok niokt vor seiner
Kür sitsen", sokloss sie etwas pikiert, okwokl man ikr niokt
äsn AerinAstsn VorwurI Aemaokt katte. Im (ienenteil, es
war soAar eiZentliok keinake enttäusekend, wie AsrinAon
üindruek ikre Mitteilung auk den Lkol xir maoken sokien.
K!r sak verstreut an ikr vorkei und sagte mit einer saokliokon
Ilandkewegung:

„Da ist olkondar niokts xu maoken. Dnd wenn 3ie auok
wirkliok vor seiner kür sitzen klieken, dann würde er siok
slzgn üie klasoken duroks Donstsr keraulkleken. Ikioktige

8Ìnà erkinâerÌ8â.^
,/„Akor die IXarken werden dabei auok niokt gerade sokö-

ggk âie Aokwsster in spitzem Kon ?u kedsnksn.

Eiland sokien den versteoktsn VorwurI ?u ükerkörsn.
„Iek weiss sokon" — ein 2,ug von gequälter Müdigkeit trat in
sein Desiokt — ,,iok kako es ikm mekr als einmal gesagt.
Kker sokliesskok können wir kier keine Dnt?iekungskur
maoken. Lowio die lXsrks einigermassen verkeilt ist, ganx
glsiok ok gut oder sokleokt, set^e iok den Mann sowieso raus,
und damit kasta!"

Dr wollte weitergeben, aker Lokwester Martka liess siok
niokt so leiokt aklertigsn. 8io musste ollenkar nooli etwas
KVioktiges aul dem kleinen kaken. da —7- und dann nook
etwas, Ikerr Doktor" — sie kolte aus ikrsr Lokür^entasoko
einen sokmalsn lVoti^klook kervor, den sie ikm mit trium-
pkisrender Dewsgung vor die Vugen kielt.

,,VK, iok kako irgendwo einen Ids^eptklook verloren?
Dut, dass 8is ikn gelundsn kaken, 8okwester. Danke."

Dr streokte die Iland darnaok aus, aker 8okwester Martka
sokien niokt gesonnen, den DIook so okne weiteres ksr?u-
geben.

„Mkssen 8is, wo iok ikn gelundsn kake, Herr Doktor?"
lragte sie mit gokeimnisvoll godämplter 8timme. „Vul
klummer 7, bei dem Dortrand!"

,,3o?" — Vlland verbog keine Miene — „dann kake iok
ikn wokl bei der Visite dort liegen lassen, oder er ist mir aus
der dasolie gelallen."

3okwsstsr Martka 20g mit überlegenem Däokeln die
Dränen bis last unter den Ilaukenrand. ,,/wisoken den
Dettmatratxsn kaken 8ie den Dlook bestimmt niokt liegen
lassen, Dorr Doktor — denn da kake iok ikn näinliok gelun-
den. „Iok glaube aber" ikr Dliok wurde durokkobrsnd,
als gelte es, einen Verkreokvr !?u entlarven, „iok glaube ober,
dieser Herr Dsrtrand kat Iknen den Dlook gestoklen, Herr
Doktor, um irgsndwsloken Misskrauok damit ?u treiben.
V/o?u kätte er ikn sonst versteokt?"

Vlland lüklte x«« seinem Verger, wie er unter den stv-
okenden Vugen der 3vkwestet sin wonig errötete. Dm so mekr
Kkmükte er siok, einen ksrmlos keitsren don an^usoklagsn.
„Vn Iknen ist sin 3korlyok Holmes verlorengegangen,
3okwsster Martka. Wen n 3is jemand aul dem 3triok Kaken,
dann wittern 8is gleiok kintsr jeder Kleinigkeit ein Ver-
krsoksn. Vker 8ie können gam? rukig sein, wir werden den
Mann ja sowieso bald los. Ist er übrigens in seinem Ammer?
da? Va gut, dann kann iok ja naokker mit ikm darüber
nook reden. 8onst gikts nitàs Veues, wie? VIso ^—V

Mit einem llüoktigen Vioken wandte siok der Vrxt ^um
Deken. Die 3okwestsr kliokts ikm erstaunt und etwas vor-
ärgert naok. 8eltsam, wie verändert der Lksl in der letzten
/.eit war. Drüber kätte er siok über so etwas mäoktig aul-
geregt. Vsuliok nook maokts er dem Dsrtrand einen Mords-
kraok wegen dem 8aulen, und jst?t tut er plötsliek, als

ginge ikn die gan^s Desokiokte niokts an — sogar diese

vsrdäoktige 3aoke mit dem Dexeptklook. dVsiss der Himmel,
was ikm im Kopl ksrumging! VisIIeiokt maokte ikm seine
Drau 8orgsn, diese viel ?u soköne Drau Dr. VIland. Dja,
so ging es den Männern, die bloss auls Veussere seken,
gssokak iknen sigsntliok ganz«- rsokt. 3okwsster Martka
2uokte dis Vvkseln. Din kitter resigniertes Däokeln um die
2usammsngeprssstsn Kippen, versokwand sie in dem kleinen
8okwestern?immsr. Dsi «Isr Vaokmittagsvisite wünsokte der
Lksl ja allein ^u klsiken.

ösek, Lasi^e/
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Er schien es heute übrigens besonders eilig zu haben,
schon nach zehn Minuten hörte sie seinen raschen, energi-
sehen Schritt den Gang wieder heraufkommen.

Dr. Alland hatte diesmal die Visite wirklich möglichst
abgekürzt. Er fühlte sich unruhig und nervös. Die Mittel-
lung der Schwester hatte ihn viel heftiger erregt, als sie ahnen
konnte. Nicht aus ärztlichen Gründen freilich -r- mochte
der Kerl aussehen, wie er wollte, das war jetzt gleich —
aber die Sache mit den Rezepten — eine böse Sache. Ihm
war sogar eingefallen, was Evelyn ihm erzählt hatte. Da
sie darauf nicht eingegangen war, hatte der Halunke sich
inzwischen einfach einen Block gestohlen. Eine beunruhi-
gende Vorstellung! Und zu alldem zeigte das Verhalten der
Schwester deutlich genug, wie unhaltbar die ganze Situation
war. Man musste diesen Menschen irgendwie loswerden, so
rasch wie möglich. Schon damit Evelyn zunächst einmal
Ruhe vor ihm bekam Jetzt im Augenblick sah sich dieser
Bertrand noch etwas vor, vermutlich weil sein Auftrag-
geber ihm das so vorgeschrieben hatte. Sie hofften zunächst
eben noch immer, durch Evelyns freundliche Vermittlung
eine feste Geschäftsverbindung mit der soliden Firma
,,Privatklinik Dr. Alland" anzuknüpfen, und wahrschein-
lieh wollten sie ihn doch lieber gütlich als durch Erpressung
für sich gewinnen. Sie konnten ja nicht wissen, dass er
durch Zufall der Sache auf die Spur gekommen war. Sie
hielten ihn noch immer für guten Glaubens oder meinten
wenigstens, so tun zu müssen, als glaubten sie an seinen
guten Glauben.

Noch ganz in. Gedanken öffnete Dr. Alland die weiss-
lackierte Tür mit der Nummer sieben. Es sah wieder einmal
ziemlich wüst aus bei diesem Herrn Bertrand. Menschen
seiner Art besitzen das Geheimnis, auch ein noch so tadel-
los aufgerâumtès Zimmer binnen weniger Minuten in eine
Räuberhöhle zu verwandeln. Sie bedürfen dazu kaum
besonderer Requisiten, es genügen einige zerflederte Zei-
tungen, umhergestreute Kleidungsstücke oder Toiletten-
gegenstände, dazwischen noch ein paar Aschenhäufchen und
Zigarettenstummel — schon mit so einfachen Mitteln kann

man die eindrucksvollsten Wirkungen hervorbringen. Die
Luft war so blau von Zigarettenrauch, dass Alland im ersten
Augenblick Mühe hatte, zum Patienten zu finden, dessen

„Herein" doch eben aus der Gegend des Bettes gekommen
war. Richtig, da lag er, halb angezogen, ein nasses Handtuch
auf der Stirne und murmelte etwas von Migräne.

Alland zog die Luft durch die Nase und sagte dann etwas
spöttisch : „Nach dem Geruch zu schliessen, dürfte es sich
bei Ihnen wohl mehr um einen sogenannten ,Kater' han-
dein — die Folgen übermässigen Alkoholgenusses, falls Ihnen
der deutsche terminus technicus nicht geläufig sein sollte.

Bertrand gab irgendein protestierendes Gemurmel von
sich und schüttelte mit einer wehleidigen Grimasse den
schmerzenden Kopf.

Keine Rede — er war seit Tagen nicht ausgegangen,
wie die Schwester bezeugen konnte.

„Nein, ausgegangen sind Sie nicht", nickte Alland,
noch immer kühl-freundlich, „aber Sie haben Mittel und
Wege gefunden, sich auch so Alkohol zu verschaffen. Sie

werden verstehen, dass ich keine Lust habe, mir mein Per-

sonal durch Sie korrumpieren zu lassen. Ich habe es Ihnen

ja ausserdem schon einmal gesagt : wenn Sie meine Anord-

nungen nicht befolgen, muss ich Sie bitten, die Klinik zu
verlassen — und zwar möglichst bald", setzte Alland nach
einer kleinen Pause in unvermutet energischem Tofi hinzu.

Bertrand schien plötzlich munter zu werden."Er richtete
sich langsam auf und blinzelte von unten dem Arzt ins

Gesicht, der, noch immer stehend, sich leicht über das

Fussende des Bettes beugte.
„Meinen Sie das im Ernst?" fragte der andere mit einem

lauernden Lächeln.
Alland nickte bestätigend. „Ich pflege mit meinen Patien-

ten nicht in solcher Weise zu scherzen, Herr Bertrand",
entgegnete er vollkommen ruhig, „aber wenn Ihnen das

noch nicht genügen sollte.
Der Arzt zog plötzlich den Rezeptblock aus der Tasche,

und seine Frage kam wie aus der Pistole geschossen:
'„Wozu haben Sie diese Formulare gestohlen und in

Ihrem Bett versteckt?"
Bertrand war so verblüfft und verlegen, dass er zunächst

kein Wort hervorbrachte. Aber gleich hatte er sich wieder

gefasst. Er lachte dem Arzt frech ins Gesicht, als ob es

sich da um einen ganz kapitalen Spass handelte.
„Gestohlen '•*— gestohlen!" krächzte er vergnügt. „Ich

habe mir den Block eben einmal mitgenommen — bloss so,

zum Hausgebrauch, als kleines Andenken. Sind doch sehr

praktisch, man kann die Dinger als Notizblock benützen."
Allands steinern strenge Miene schien den Patienten

plötzlich unerträglich zu reizen. Seine glasig schwimmenden
Augen bekamen einen Ausdruck wütender Gehässigkeit.
Mit einem bösartigen Kichern fuhr er fort: „Man kann aber

auch zum Beispiel ein kleines Morphiumrezept darauf schrei-
ben. Spritzen ist beinahe ebenso gut wie Saufen, und schliess-

lieh gibt's auch sonst noch Abnehmer dafür."
Er lachte immer lauter. Die Narben in seinem Gesicht

liefen grellrot an. Ein wahrer Paroxisrnus der Unverschämt-
heit schien ihn erfasst zu haben. Er mochte Allands finsteres
Schweigen als Verlegenheit oder Ratlosigkeit deuten. Denn

jetzt setzte er gar noch mit einem schmierig-vertraulichen
Grinsen hinzu : „Seien Sie kein Frosch, Doktorchen, unter-
schreiben Sie mir das Päckchen — blanko natürlich. Ist

doch einfacher, als wenn man die Unterschrift erst durch-

pausen muss."
Alland stand den Bruchteil einer Sekunde noch wie

erstarrt, dann aber schoss ihm das Blut ins Gesicht, seine

Hände hallten sich um die dicke Messingstange des Bett-

gestells, als wollte er sie zerbrechen,
„Das ist doch der Gipfel der Unverschämtheit", brach

er aus. „Was unterstehen Sie sich eigentlich? Wenn ich

nicht wüsste, dass Sie wieder einmal betrunken sind, würte

51î) vie seinen

Or sodien es deute üdrigens desonders eilig su daden,
svdon naed sedn Minuten dörte sis seinen rasodsn, snergi-
ssiien Lodritt den Bang wieder derauldommsn.

Or. Vlland datte diesmal die Visite wirdliod mögliodst
adgedürst. Or lüdlts sieir unrudig und nervös. Ois Mittel-
lung der Ledwsster datte idn visl dsltigor erregt, als sie adnsn
donnte. Kiodt aus ärstdodvn Bründen lroiliod niaeiUe
dsr Kerl ausssden, wie sr wollte, das war jstst glvi<di
ader die Laeds rnit den Bssepten— eine döse Laeds. Idrn
war sogar eingelallon, was Ovel^n idin ersädlt datte. Oa
sie daraul niodt eingegangen war, datte der Balunde sied
inswisvdsn einlaod einen Blood gestodlsn. Oins deunrudi-
gsnde Vorstellung! Bnd su alldern ssigts das Vordaltsn der
Ledwestsr dsutliod genug, wie undaitdar die ganse Situation
war. Nan inussts diesen Mensodsn irgendwie loswerden, so
rased wie mäglied. Lodon dainit Ovel/n sunäodst sininai
Bude vor idin dedaiu detst iin Vugsndliod sad sied dieser
Bertrand noed etwas vor, vermutliod weil sein Vultrag-
Zeder idin das so vorgesodrieden datte. 3is dolltsn sunäodst
eksn noed dniner, durvd Ovolvns krsundliods Vermittlung
eine lests Besodältsverdindung rnit der soliden Oirrna
„Brivatdlinid Or. Vlland" ansudnüpken, und wadrsedein-
lied wollten sie idn doed lisder gütliod als dured Orpressung
tur sied gewinnen. Lie donntsn ja niodt wissen, dass er
dured ?,ulsll der Laeds auk die Lpur gedommen war. Lie
dielten idn noed inriner lür guten Blsudens oder rnsinten
wenigstens, so tun su müssen, als glaudtsn sie an seinen
guten Blaudsn.

Kood gans in. Bedändsn ällnste Or. Vlland die weiss-
laedierte Vür rnit dsr Kummer sieden. Os sad wieder sininal
siemliod wüst aus dei diesem dlerrn Bertrand. Menseden
seiner Vrt desitsen das Bedsimnis, aued ein noed so tadel-
los aulgeräumtes Zimmer d innen weniger Minuten in eins
Bäuderdödle su verwandeln. Lie dedürlen dasu daum
desonderer Bsc^uisiten, es genügen einige serllsderts Xei-
tungsn, urndergestreute Kleidungsstüods oder Voilsttsn-
gegsnstande, daswisoden noed ein paar Vsodendäuloden und
?dgarettenstummel — sodon rnit so sinlaoden Mitteln dann

rnan die eindruodsvollsten Wirdungsn dsrvordringen. Die
Bult war so dlau von ^igarettenrsued, dass Vlland iin ersten
Vugendlied Müde datte, sum Batisntsn su linden, dessen

„Iderein" doed eden aus der Bsgsnd des Bettes gsdoinmsn
war. Biedtig, da lag er, dald angesogen, ein nasses Bandtued
aul der Ltirns und inurrnelte etwas von Migräne.

Vlland sog die Bult dured die Käse und sagte dann etwas
spöttisodi „Kaod dein Bsrued su sedliessen, dürlts es siel»

dei Idnsn wodl insdr um einen sogenannten ,Kater' dan-
dein — die Oolgen üderrnässigen Vldodolgsnussss, lslls Idnsn
der dsutseds tsrrninus teednieus niodt gsläulig sein sollte.

Bertrand gad irgendein protestierendes Bsmurmel von
sied und sodüttslte rnit einer wedleidigen Brimasse den
sedrnersenden KopB

Keine Bede — er war seit Vagen niedt ausgegangen,
wie die Ledwester dsseugen donnte.

„Kein, ausgegangen sind Lis niedt", niedte Vllaiul,
noed inriner düdl-lrsundliod, ,,adsr Lie dadsn Mittel und
^Vegs gslunden, sied aued so Vldodol su vsrsodallsn. Lie

werden vsrsteden, dass ied deine Bust dade, rnir mein Ber-

zonal dured Lie dorrumpiersn su lassen. led dado es Idnsn
ja ausssrdsrn sedon sininal gesagt: wenn Lis rnsine Vnorcl-

nungen niodt delolgsn, muss ied Lis dittsn, die Klinid sn
verlassen — und swsr rnögliodst dald", setsts Vlland nseli
einer dleinen Bauss in unverinutst onsrgisedern Voü dinsu.

Bertrand sodien plötslied inunter su werden.'Or riedtete
sied langsam aul und dlinsslts von unten dein Vrst ins

Besiodt, der, noed immer stedend, sied lsiodt üder das

Oussends dos Bettes deugte.
„Meinen Lie das iin Ornst?" lragts der andere init einem

lauernden Bäedsln.
Vlland niedte dsstätigsnd. „Ied pllege rnit meinen Batien-

ten niedt in solodsr ^Vsise su sedsrsen, Herr Bertrand",
sntgegnete sr volldominsn rudig, „ader wenn Idnsn das

noed niedt genügen sollte. .."
Oer Vrst sog plötslied den Bessptdlood aus dsr Vasvde,

und seine Orage dam wie aus der Bistolo gssodossen:
'„Wosu daden Lie diese Oormulars gestodlsn und in

Idrem Bett verstsodt?"
Bertrand war so vsrdlüllt und verlegen, dass er sunâodsì

dein ^Vort dervordraedts. Vder gleied datte er sied wisdsi

gslasst. Or laedts dem àst lrsed ins Bssiodt, als od es

sied da um einen gans dapitalsn Lpass dandelte.
„Bestodlen ^— gestodlsn!" dräodsts sr vergnügt. ,,lei>

dads mir den Bloed eden einmal mitgenommen — dloss so,

sum Blausgsdraued, als dleinss Vndendsn. Lind doed sedr

pradtisod, man dann die Oingsr als Kotisdlöod dsnütsen."
Vllands steinern strenge Miene sodien den Bationün

plötsliod unsrträgliod su reisen. Leine glasig sedwiminendsn
Vu gen dedamsn einen Vusdruod wütender Bedässigdeit.
Mit einem dössrtigsn Kiedern ludr er lort: „Man dann ader

sued sum Beispiel ein dleinss Morpdiumresept daraul sodrei-

den. Lpritsen ist dsinads edenso gut wie Laulen, und sedliess-

lied gidt's aued sonst noed Vdnedmer dalür."
Or laodto immer lauter. Ois Karden in seinem Bssiodt

lislsn grsllrot sn. Oin wadrsr Bsroxismus dsr Onversodämt-
deit sodien idn erlasst su daden. Or moedts VIlsnds linsteres
Ledweigsn als Verlegendsit oder Batlosigdsit deuten. Bonn

jotst setste er gar noed 'mit einem sedmierig-vertrauliode»
Brinsen dinsu B„8öien Lie dein Orosod, Oodtoreden, unter-
sedrsiden Lie mir das Bäededen dlando natürlied. Ist

doed einlsedsr, als wenn man die Ontersodrilt erst dured-

PÄU86N INU88.^
Vlland stand den Lruedteil einer Ledunde noed wie

erstarrt, dann ader sedoss idm das Blut ins Besiedt, sews

Bände dallten sied um dis diode Messingstange des Bett-

gestslls, als wollte sr sie ssrdreodsn,
„Das ist dood dsr Biplel der Bnvsrsodärntdsit", draod

sr aus. „^Vas unterstsden Lis sied sigsntliod? Wenn ied

niodt wüsste, dass Lie wieder einmal detrundsn sind, wllrie
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ich Sie eigenhändig sofort hinaus. Aber jetzt habe ich genug.
Bis morgen vormittag zehn Uhr verlassen Sie die Klinik.
Haben Sie mich verstanden, Herr Bertrand, andernfalls.

„Was andernfalls ?" unterbrach ihn Bertrand plötzlich
merkwürdig wach geworden, in einein höhnisch drohenden
Ton. Ein Zug von haltloser Wildheit trat in sein Gesicht.

„Was andernfalls Ich kann Ihnen bloss noch einmal

sagen: sehen Sie sich vor, Herr Doktor, sonst könnten Sie

vielleicht noch allerhand Unannehmlichkeiten erleben!
Rauswerfen lass ich mich nicht. Mit Gewalt ist bei mir
schon gar nichts zu machen." Mit einmal klappte er wieder
zusammen und verfiel in einen Ton weinerlicher Wut. „Ich
bin ein schwerkranker Mann", ächzte er, die Hand an der
Stirn, „und Sie schnauzen einen hier an wie 'n Lausejungen,
wenn man mal 'nen Scherz macht Deswegen können Sie mich

noch lange nicht vor die Türe setzen. Ueberliaupt —"
Herrn Bertrand schien ein neuer Gedanke gekommen zu
sein. Er machte eine rhetorische Pause und grinste ver-
schlagen.

„Ueberhaupt wäre es sehr ungeschickt von Ihnen, wo
doch Ihr alter Gönner, Mister Galatin, mich nächster Tage
hier besuchen will." Er streifte Alland mit einem raschen,
lauernden Blick. Aber der Arzt verzog keine Miene, sondern
erwiderte nur mit kalter Stimme: „Ihre dunklen Drohun-
gen imponieren mir nicht im geringsten, und Mitleid schin-
den können Sie bei mir erst recht nicht —" Alland zwang
sich zu einem Ton unbefangenster Sicherheit — „aber wenn
Sie gerade in den nächsten Tagen Besuch erwarten
Wann Am Dienstag also Gut, dann können Sie meinet-
wegen noch so lange in der f^linik bleiben." (Fortsetzung folgt)

Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer von G. Th. Rotman
(Nachdruck verboten)
12. Fortsetzung

73. Statt seine Besorgungen zu machen, be-
gab sich Hans zuerst nach dem Viertel, wo
Peter mit dem Dreirad hingeschickt wor-
den war. « Die Waren kann ich immer
noch abliefern », dachte er, « wenn die
Leute sie nur bekommen, das ist ja die
Hauptsache! » Aha! da näherte sich der
Peter schon. .« Mitfahren? » rief er schon
aus der Ferne. Das liess sich der Hans
nicht zweimal sagen; im Nu sass er oben
auf dem Kasten des Wagens.

74. Nachdem sie so während einer Viertel-
stunde umhergefahren waren, als gäbe es
keine Kunden in der ganzen Welt, kamen
sie an die Kanalbrücke. Hart daneben war
ein Ablauf, der nach einem unmittelbar
neben dem Wasser laufenden Pfad führte.
« Getraust du dir, hinunterzufahren? »

sagte Hans. « Ich wüsste nicht, warum
nicht! » erwiderte Peter, der gern etwas
prahlte. Und sogleich lenkte er den Ab-
lauf hinunter

75. Im nächsten Augenblick wurde er aber
bleich wie Wachs. Die Ablaufstelle war
schroffer als er geglaubt hatte; er verlor
die Gewalt über die Pedale und konnte
nicht mehr innehalten. Dazu arbeitete auch
die Bremse nicht mehr... und dort, hart
in der Nähe, drohte das furchtbare Wasser
und etwas weiter tauchten zwei Angler
auf und ein Herr, der ihnen zuschaute.

76- Bums! Plansch! Plumps! Das Dreirad
Prallte hinten gegen die Angler und stiess
sie, wie auch ihren Zuschauer, schnür-
stracks ins Wasser. Sodann prallte es ge-
sen einen Pfahl und hielt mit einem Stoss,
wahrend Peter und Hans, dem Stoss zu-

'ge, im Bogen herabflogen

77. Hans, der sich das Gesicht übel an'dem
Pfahl verletzt hatte, stand am Ufer und
weinte. Der Korb war im Kanal gelandet;
auch Peter war den Anglern ins Wasser
gefolgt; er konnte aber gut schwimmen
und wusste sogar auch noch den Korb zu
retten. Er apportierte ihn brav wie ein
Hündchen.

78. Zum Glück aber war der Kanal nicht
sonderlich tief, so dass auch die drei an-
dern Unglücklichen sich bald zu retten
wussten. Sie bildeten zu dritt einen wah-
ren Trauerzug: dem einen war die Pfeife,
dem andern die Angel abhanden gekom-
men, während der Dritte zu seinem Aerger
feststellte, wie seine Jacke, die er noch
vorgestern hatte färben lassen, sich völlig
entfärbt hatte

Oie wc»ci-i6 3!!

ieli Lis sÍAsnàâiiâÍA sokort hinaus. lVher jet^ì hake ich ZenuA.
gis morgen vormittag xehn hllir verlassen Lis àis Klinik,
llsben Lis mich vsrstsnâen, hlsrr IZertrancl, anclsrnkalls.

„Was gnâsrnkalls?" unterdrach ihn Lsrtrancl glöt^Iieh
merkvûràiZ wach Asworäsn, in einem höhnisch drohsnàsn
^on. lÄil von haltloser Wilâhsit trat in sein (Besicht.

„Was anclsrnkalls Ich kann Ihnen HIoss noch einmal

ssAen> sehen Lis sich vor, llsrr Doctor, sonst könnten Lis
vielleiâi noch allerhand klnsàshmlichkeiten erleben!
ggusvsrken loss ich mich niebt. Mit dswalt ist bei inir
sokon Zsr nichts xu machen." Mit einmal klappte er wieder
Zusammen und vsrkisl in einen Ion weinerlicher Wut. „Ich
kin ein schwerkranker Mann", ächzte er, die klancl an der
gtim, „und Lie schnauben einen hier an wie 'n karisejunAsn,
venn man mal 'nsn Lvhsr^ maebt! Deswegen können Lie mich

noch lanAe nieii^ vor die lure setzen. kleberbaupt —"
Herrn IZsrtrancl schien sin neuer dsclanks Askommsn ?u
sein. Lr machte eins rhetorische pause und grinste ver-
sohla^en.

„kleberbaupt wäre es sehr unAescbiokt von Ihnen, wo
doch Ihr alter (Könner, Mister (Kalatin, inieh nächster paZe
hier hesuelisn will." ILr streikte ikllancl rait sinsin raschen,
lauernden lZliok. lkbsr der à?t ver^oZ Heine Miene, sondern
erwiderte nur init Halter Ltimme- „Ihre dunhlen Orobun-
Zen imponieren mir nicht iin AsrinZstsn, und Mitleid sclrin-
den hönnen Lis hei mir erst recht nicht —" Eiland xwanA
sich ^u einem Ion unbekanAsnstsr Lieherbsit ^ „aber wenn
Lis Asrads in den nächsten la^sn IZesuch erwarten
Wann? lkm Dienstag also? Llut, dann hönnen Lis meinst-
wsAsn noch so IsnAS in der Klinik bleiben." <?orìsst?uug lolgy

?6tsr ?IÜ-3ä uncl ^OPPS SrlsîISN ^ì)SNèSU6r von (Z. ?d. Kotmsn
jdlsodàuok verdaten)
12. kortset2UNF

?Z. Statt seine Besorgungen ^u machen, be-
Mb sied Hans Zuerst nach dem Viertel, wo
kêter mit dem Orsirad hingeschickt wor-à war. « Ois IVarsn kann ick immer
noch sblislern », dachte er, -wenn àheute sie nur bekommen, das ist zs die
Usuptsseks! » âa! à näherte sich der
?ster schon. « lVlitlakrsn? » riet er schon
sus âsr Berns. Oas liess sich âsr Hans
nickt Zweimal sagen; im Ku sass er oben
suk dem Kasten âss Wagens.

74. Kackdsm sie so während einer Viertel-
stunâs umksrgslshrsn waren, als gäbe es
keine Kunden in der ganzen tVslt, kamen
sie an die Kanalbrücke. Kart daneben war
sin Ablaut, der nach einem unmittelbar
neben dem Nasser lautenden Blad tübrts.
« Getraust du dir, hinuntsrmtakren? »

sagte Hans. « Ich wusste nicht, warum
nicht! » erwiderte Beter, der gern etwas
prahlte. lind sogleich lenkte er den H.b-
laut hinunter...

75. Im nächsten Augenblick wurde er aber
bleich wie IVachs. Ois ^.blautstells war
scbrottsr als er geglaubt hatte; er verlor
die Qewalt über die Osdals und konnte
nicht mehr innehalten. Osxu arbeitete auch
die Bremse nicht mehr... und dort, hart
in der Kabs, drohte das turclitbars IVasssr
und etwas weiter tauchten ?wsi Angler
aut und sin Herr, der ihnen Zuschaute.

?6. Lums! l?lanseh> Klumps! Oas Oreirsd
prallte dinten seZeri âie ^.nsler unâ stieLL
sie, wie auch ihren Zuschauer, schnür-
mscks ins IVasser. Sodann prallte es gs-
sck einen Ktakl und hielt mit einem Stoss,
«snrsnd Kster und Hans, dem Stoss m-

'Ze, im Bogen hsrabtlogsn...

77. Hans, der sick das Llesickt übel ark dem
Ktsbl verletzt hatte, stand am liier und
weinte. Osr Korb war im Kanal gelandet;
auch Beter war den Anglern ins IVssssr
gslolgt; er konnte aber gut schwimmen
und wusste sogar auch noch den Korb ?u
retten. Br apportisrts ihn brav wie sin
Hündchen.

78. !5um Qlück aber war der Kanal nickt
sonderlich tiel, so dass such die drei an-
dsrn Unglücklichen sich bald ?u retten
wussten. Sie bildeten m dritt einen wsk-
rsn Brausrxug: dem einen war die Bteiks,
dem andern die ^.ngsl abhanden gskom-
men, während der Oritte ^u seinem Merger
Isststellte, wie seine dscks, die er noch
vorgestern hatte lärdsn lassen, sich völlig
enttärbt hatte.


	Das fremde Gesicht [Fortsetzung]

